




JBſus,
der

Serſtorer
Reichs dei Sinſterniß

Fur uns, und in uns,
in einer

offentlichen Predigt
am

MWonatlichen Buß Fage,
den 7. Febr. 1731.

in der Berlenburgiſchen StadtKirchen
vorgeſtellet,

und auf Verlangen dem Druck ubergeben

von

Adam KGtruenſee,
Vormaligen Hofr Capellan in Berlenburg, nunmehrigen baſtore zu

St Moritz, und des Gymnalu Scholarcha in Halle.

Andere Auflage.

H Ar?reEZo finden bed Joh. Chriſtoph Krebſen 2





Dem
Kochgebohrnen Grafen

und Ferrn,

BSaſimir,
Regierenden Grafen zu Sayn

und Wittgenſtein,
Herrn zu Homburg, Vallendar

und Neumagen, ac. c.

Meinem

Gnadigſten Grafen

und KGerrn,



Wie auch der
Kochgebohrnen Gräfin

und Crauen,

Kar. Vſther
Polyrenen,

Gebohrnen Grafin von 8ßurm
brand ec.

Vermahlten Grafin zu Sayn und Witt
genſtein, Frauen zu Homburg, Val

lendar und Neumagen, c.

Meiner
Ganaudigſten Grafin
und FSrrauen,



J

Kochgebohrner Graf—

Gnadigſter Graf und
Kerr,

Fochgebohrne Grafin,

Gnadigſte Grafin und
Frau,

ra e  W. Vw. Foch—
K grafl. hochgrafl.

 Gnaden Gnaden
wollen gnadigſt erlauben daß Sero

Az bey



g z ſtz mich
erkuhne. Die Liebe und Hochach

tung, welche Sieſelben jederzeit

gegen gottliche Wahrheiten bezeuget

ſo oft an Dero Hofe dieſelben mund

lich vorzutragen hatte, wird auch

dieſer Predigt, darinn uns Chri—
ſtus als unſere Weisheit, Gerechtig
keit, Heiligung und Erloſung vorge

vorgeſtellet wird, aufs neue einer
5

Durchleſung zur Beforderung der
wahren Gottſeeligkeit wurdigen. Der

Herr unſer GOtt hat in Gwr.
Ewr.



 (67)
Swr. Sochgrafl. Gochgräfl.
Gunaden Gnaden theuer erkauſte

Seelen ein Verlangen nach der ſeeli

gen und innigen Gemeinſchaft mit
GOttgeſchencket, davon mir in Fuh

rung meines Amts an Sero Fo

fe untriegliche Kennzeichen ſind be—

kant worden. Werden Sirſelben
in Chriſtum den gecreutzigten Sero

Seelen hungern und durſten hinein

fuhren, und in Glauben unter ſeinem

Kreutze von gller eigenen Gerechtig

keit ausgeleeret, die Tropflein ſei—
nes vergoſſenen Blutes auffaſſen, ſo

wird dadurch nicht allein die Reini

gung und Abwaſchung von Sunden

A4 ge—



geſchehen ſondern Fieſelben wer

den auch mit einer GOttes Gerech

tigkeit vor dem Thron des Allerhoch

ſten zu prangen gewurdiget werden.

Und in ſolcher Ordnung finden e
2

ro theure Seelen Kraft, das Boſe

zu uberwinden, und groſſe Ruhe

und Freudigkeit ja den Vorſchmack

des ewigen Lebens. Wienun Bwr.

Swr. Sochgrafl. Fochgrafl.
Guaden Gnaden eine ſolche An

nehmung JEſu und ſeiner Heils—

Schatze nebſt Verleugnung alles def

ſen was JEſuzuwider, von Grund
meiner Seelen /auch abweſend anwun

ſche;
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ſche; alſo habe die vielfaltig von
Senenſelben mir erzeigte Gnade

und Wohlthaten nicht verſchweigen;

ſondern meine unterthanigſte Danck—

barkeit auch hierdurch offentlich ge—

horſamſt abſtatten wollen. Der

HER R crone Gw. Gw.
Fochgraſl. Fochgrafl. Gna—
den Gnaden dafur mit vielen
Seegen, und laſſe ſeine Gnaden
Strohme in reicher Maaſſe uber
Sieſelben, und Sero gantzes

Faus, und alle hohe Mnver—
wandten ausflieſſen, damit Sie—

ſelben in dieſer GnadenZeit ſo der

As Ein—
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wohnung GOttes theilhaftig

werden, daß nach dieſem Leben GOtt

Sero Tempel und Wohnung ſeyn
moge. Jnſolchem Wunſch verharre

Jaochgebohrner Graf,
Gunadigſter Graf und Zerr,

I

l
Fochgebohrne Srafin,
Gnadigſte Grafin und Srau,

E'p Ew. Hochgräfl. Hoch

grafl. Gnaden Gnaden

Halle, den e7. Aug. i733J.3

untertbanigſt geborſamſter Furbitter
bey GOtt

Adam Strtuenſee.

JEſu
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JEſu du haſt weggenommen
Meine Sunden durch dein Blut,

Laß es, o Erloſer! kommen
Meiner Seeligkeit zu gut.

Und dieweil du, ſo zu ſchlagen,
Zaſt die Sund am Creutz getragen,

Ey! ſo ſprich mich endlich frey,
Daß ich gantz dein eigen ſey. Amen.

nch trete die Kelter alleine
n und iſt niemand unter den
ij Volckern mit mir. Jch

J

Zorn und zertreten in meinem
habe ſie gekeltert in meinem

Grimm: Daher iſt ihr Vermogen
auf meine Kleider geſprutzet, und ich
habe all mein Gewand beſudelt.
Alilſo in dem HErrngeliebte Zuhorer!
wird JEſus unſer Heyland redend ein

ge
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gy ſ daß die TochtetZion eine Frage vorgeleget habe: Wer iſt
der ſo von Edom kommt mit rothli
chen Kleidern von Batzra? Der ſo ge
ſchmuckt iſt in ſeinen Kleidern und ein
her tritt in ſeiner groſſen Krafft? Chri
ſtus der Schlangen Treter antwortet
darauf daß er nicht ſo wohl ſeinen Na
men als vielmehr ſein Amt und ſeine
Verrichtungen beſchreibet wann er ſpricht:
Jch bins der Gerechtigkeit lehret und
ein Meiſter bin zu helffen. Und da die
glaubige Tochter Zion ihre Verwunde
rung an den Tag legte warum ſein Ge
wand ſo rothfarb und ſeine Kleider wie
eines KelterTreters waren? ſo bezeuget
er daß er die Kelter alleine getreten und
niemand urter den Volckern mit ihm ge
weſen ſey. Er ſahe ſich zwar um (v. 5.
ob jemand das arme menſchliche Geſchlecht
von der Tyranney des Satans befreyen
konte; aber die Sache war zu wichtig.
Eine unendliche Majeſtat konte nicht durch
eine endliche Creatur verſohnet und der
Drache, die alte Schlange welche durch
ihre Liſt die gantze Welt verfuhret kon

te
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te durch keines Menſchen Gewalt uberwun—
den werden. Es wurde kein Helffer ge
funden: Daher muſte der Arm des All—
machtigen allein Hülfe verſchaffen. Die
ſer muſte die Kelter das Reich des Teuf
fels allein zertreten. Denn er allein iſt
der Jehovah der die Feinde das holli—
ſche Heer gekeltert hat in ſeinem Zorn
und zertreten in ſeinem Grimm. Und
dazu iſt er eben erſchienen daß er die
Wercke des Teuffels zerſtore, 1. Joh.
z 8S. Er iſt der rechte Michael, welcher
durch ſeinen allmachtigen Arm ausge—
worffen hat den groſſen Drachen. Offenb.
iz 3. Er iſt der Starckere welcher dem
Starcken ſeinen Pantzer genonimen. Er
iſt der Weibes-Saame welcher der
Schlangen den Kopf zertreten. 1. Moſ.
2/15. Denn er hat ausgezogen, die Fur
ſtenthumer und Gewaltigen und ſie
ſchau getragen offentlich und einen Tri—
umph aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt,
Col. 2/ 15. Jndem er aber der Schlan—
gen den Kopf rertreten hat Satanas ihm
einen FerſenStich beygebracht wie es
war verkundiaet worden. Und da iſt

der holliſchen Feinde Vermogen auf ſeine
Klei—
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Kleider geſprutzet und ſein Gewand be
ſudelt worden theils durch die blutige Geiſ
ſelung theits durch den ſchmahligen Tod
den er als ein verfluchter an dem ver
fluchten.Holtz des Creutzes hat ausſtehen
muſſen. Ach! wie konnen wir gelieb
te Zuhorer! es JEſu genug verdancken,
daß er nicht allein unſere Sunde getra—
gen; ſondern auch der Durchbrecher wor
den der uns den Weg gebahnt wie auch
wir durch alle Feinde die uns von GOtt
abhalten wollen ſollen durchbrechen?
Diß wird der ihm angenehme Danck ſeyn
wenn wir ſuchen nach ſeinem Exempel
gleicher maſſen uber den Satan die Welt
und alle Sunden die Herrſchafft zuuber
kommen. Laſſet uns durch ſeine allmach
tige Krafft zum ernſten Kampf und U—
berwinden an dieſem BußTage ermun
tert und aufgewecket werden damit Chri
ſtus den Endzweck ſeiner Erloſung an uns
allen erreichen moge. Esſoll euch zu die
ſer Ermunterung nach Anleitung unſe
res Buß-Textes Gelegenheit gegeben
werden. Sammlet nur eure Hertzen zur
Aufmerckſamteit und wahren Andacht

und



i5) 38und ruffet GOtt nut mir anum den Bey—
ſtand ſeines heiligen Geiſtes im nachfol—
genden Gebet:

O du getreuer Heyland/ JESU
Khriſte! Der du biſt der rechte
Streiter/und an unſrer ſtatt berwun
den haſt. Der du durch Leyden des To
des zur Herrlichkeit eingegangen biſt
und uns ein Furbild gelaſſen daß wir
ſollen nachfolgen deinen Fußſtapffen:
Ermuntere uns durch deine gottliche
Krafft zu einem ernſten Streit wie
der die Sunnde. Wecke auf aus dem
tieffen Schlaff wer noch todt iſt
durch Ubertretung und Sunde. Rich—
te auf die muden und laßigen Knie de
rer die offters ſtraucheln und fallen.
Mache immer munterer die auf dem
KampffPlatz ſich befinden daß ſie
beſtandig in deiner Krafft einherge—
hen undin ſich und auner ſich/ alles
was nur Welt und irdiſch heiſſt/ uber
winden mogen. Laß denn inſonder—
heit zu dem Ende die Betrachtung dei

nes



ſa ſ)y ch ſih. imnGDtt! wo du nicht mit deiner Gna—

de bey und unter uns ſeyn wirſt/ ſo
wird alles ohne Nutzen und Frucht ab
gehen. Gedencke doch daran wie
deine Liebe brennend iſt die Wohl
fahrt der Menſchen zu befordern und
gib derowegen Krafft und Starcke
zur Verkundigung deines Worts da
mit es moge in die Hertzen fallen und
reiche Fruchte bringen die wir einmal
in der Ewigkeit vor deinem Angeſicht
wieder finden konnen. Ach HErr!
verlaß uns nicht. Sey bey uns um
deiner Liebe willen. Amen.

Tert.Jeſ. aĩ 24. 25.
Mir haſt du Arbeit gemacht

in deinen Sunden, und haſt
mir Muhe gemacht in deinen
Miſſethaten. Jch, ich tilge

deine
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deine Ubertretung um memet
willen, und gedencke deiner
Sunden nicht.

Es wird uns in dieſen Worten vorge—
ſtellet

JEſus der Zerſtorer des
Reichs der Finſterniß

J. Fur uns,
2. Jn uns.

J.

—urch das Reich der FinſternißEe len ſeinen Wercken und Weſen ſo
A wird verſtanden Satanas mit al

er in den Kindern des Unglaubens vorzu
nehmen pfleget indem er ſie treibet zum
ungottlichen Weſen und weltlichen Luſten
hingegen abhalt und immer mehr abzie
het von GOtt ihrem Schopffer. Es wer
den uns die Wercke dieſes holliſchen Gei
ſtes durch drey beſondere Namen im Tex
te vorſtellig gemacht.

a) Durch Sunden uberhaupt davon
nachgehends die Ubertretungen und Miſ—

B ſe
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ſethaten unterſchieben werden. Es in zwar
der heiligen Schriſt nichts ungewohnli
ches daß ſie durch das Wort Süunde al
lerhand Schande und Laſter ſo wol die
Erb- als wurckliche Sunden innerliche
und auſſerliche Ubertretungen der Gebote
GOttes verſtehet; weil aber der Heilige
Geiſt hier drey beſondere Namengebrau
chet unſere Untugenden vorzuſtellen und
ohne Zweifel damit auf drey unterſchiede
ne Arten der Sunde zielet; ſo gedencken
wir dem Sinn des Heiligen Geiſtes am
naheſten zu treten wann wir darunter die
Eroſunde als die Quelle aller brigen La
ſter verſtehen. Es iſt dieſes dasienige
groſſe Verderben welches der Menſch
durch die leibliche Geburt erlanget hat, da
durch er zu allen Guten ungeſchickt hin—
gegen zu allen Böſen geneigt gemacht
wird. Dasbs der Menſch nach dem Fall
dieſes abſcheuliche Ubel an ſich habe lehret
nicht allein die Erfahrung da es ſo ſchwer
halt ehe ein Funcken wahrer Gottesfurcht
in das Hertz kan gepflantzet werden; ſon
dern es bezeuget es auch die Schrifft an un

terſchiedenen Orten. GOtt klaget daru
ber nMoſ.8 21. daß das Tichten und
Trachten des menſchlichen Hertzens nur

bo
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boſe ſey von Jugend auf und unmerdar.
Und David muß Pſ. 51/7. daruber ſeuf—
zen daß er aus ſundlichem Saamen ge—
zeuget ſeny und ſeine Mutter ihn in Sun—
den empfangen undgeboren habe. Dis iſt
die eigene Luſt welche den Menſchen rei—
tzet und locket wovon Jacohus ſagt in dem
1. Cap. ſeines Briefs im 17 Vers und
Paulus nennet dieſes Verderben Rom.s
6. den Leib der Sunden weil die Seele
und alle Glieder des Menſchen durch dieſes

Gifft ſind verderbet worden.
b) Die andere Art der Wercke der Fin

ſterniß ſind Ubertretungen, welche als
dann entſtehen wenn der Menſch denen
Reitzungen und Lockungen der Erbſunde
Gehor giebet und nicht bey dem erſten An
fang darwider ſtreitet und kampfet. Dieſe
gehen einmal inwendig in der Seelen vor
ſo bald der Menſch in die Sunde williget:
Denn nach den Worten unſers JESu
Matth.15/ 19. kommen aus dem Hertzen
arge Gedancken Mord Ehebruch Hure
rey Dieberen falſche Zeugniſſe und La
ſterungen. Es bleiben aber gemeiniglich
dieſe Ubertretungen nicht allein im Her
tzen ſondern ſie zeigen ſich auch zum an

B 2 dern



dern von auſſen in denen Minen, Worten
und Wercken. Hat jemand ein Hertz vol—
ler Eitelkeit und Thorheit ſo gehet auch
davon ſein Mund uber und die Wercke
zeugen von dem boſen Schatz des Hertzens.
Luc.s a5.

c) Zu dieſen beyden Arten kommen noch
drittens die Miſſethaten. Darunter
moaen alle grobe Ausbruche des Fleiſches
verſtanden werden dadurch der Menſch
mehr einem Vieh, als einer vernunftigen
Creatur gleio wird. Ein ſolches Volck
von groſſer Miſſethat waren die Juden
welche den HErrn ihren GOtt nicht allein
verlaſſen, ſondern auch ſo gar den Heili
aen in Jſrael gelaſtert haben. Jeſ.n 4.
Bluts, v. i15. und von der Futnſolen an bisIhre Hande waren voll unſchuldiges

aufs Haupt war nichts aeſundes an ihnen
ſondern Wunden und Striemen und Ei
terbeulen, wegen der vielen und groſſen
Miſſethaten damit ſie ſich groblich wider
den HErrn ihren GOtt verſundiget hat
ten. Hieher gehoren dieſenigen Sunden
welche Paulus Rom.n vom 23. Vers bis
zu Ende erzehlet inſonderheit im 28. 29.
zo.zui. Wonmit kan verglichen werden

was
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 Gec)was er Galat.5 19. 20. ſchreibet. Denn
gleichwie es in der Sunde gewiſſe Stuffen
giebt, ſo wohl in Anſehung der Perſon
welche ſundiget und wider welche geſundi—
get wird als auch in Abſicht der Zeit des
Ortes und andern Umſtanden alſo wer—
den durchMiſſethaten die hochſten Stuffen
der Sunden verſtanden welche recht tiefe
Wunden in die Seele des Minſchen ſchnei
den.

Dis iſt das Reich der Finſterniß wozu
Wvon Natur alle Nachkommen Adams ge

horen und welches Chriſtus, der andere
Adam, fur uns mit groſſer Muhe und Ar
beit zerſtoret hat wie er ſelber ſaget: Mir
haſt du Arbeit gemacht in deinen Sun
den/ und haſt mir Muhe gemacht in
deinen Miſſethaten.

Chriſtus iſt ja freylich vor ſeine Perſon
das unſchuldige und unbefleckte GOttes
Lamm, waelcher niemanden unrecht ge
than iſt auch kein Betrugin ſeinem Mun
de erfunden worden; wenn alſo von Sun
den und Ubertretungen geredet wird wel
che Chriſto Arbeit gemacht kan ſolches von
keinen andern als unſern Sunden, ver
ſtanden werden damit wir OOtt das al

Bz3 ler



 (22) 356
Sanden ible h ſto keine Aubeit
und Muhe verurſachen konnen woer die
ſelbige nicht hatte auf ſich genommen.
Frageſt du alſo o Seele! wie haben denn
unſere Sunden Chriſto Muhe gemacht?
ſo dienet darauf zur Antwort:

1. Indem er dieſelbe auf ſich gela—
den/ als waren ſie ſeine eigene Die-
ſes iſt dem Ausſpruch der heiligen Schrifft
gemaß: Denn ſo leſen wir Jeſ. 53/ 6.
Wir gingen alle in der Irre wie Schaa
fe ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg aber
der HErr warff unſer aller Sunden
auf ihn. Und Paulus ſagetCor.y 21.
GOtt hat den der von keiner Suünde wu
ſte fur uns zur Sunde gemacht. Er
wurde deswegen von Johanne dem Tau
fer Joh.j29. das Lamm GOttes genen
net welches der Welt Sunde traget. Und
Petrus ſaget in ſeinem erſten Briefe: 24.
daß Chriſtus unſere Sunden geopfert
hab an ſeinem Leibe auf dem Holtz. Da
hin gehet die Klage welche der Meßias
fuhret Pſ. ao 13. Es haben mich meine
Sunden ergriffen daß ich nicht ſchen kan

ihr



 23) 38ihr iſt mehr, denn Haar auf meinem
Haupte und mein Hertz hat mich verlaſ—
ſen. Jſt nun JEſus ein ſolcher Hoher—prieſter/ der heilig unſchuldig unbefleckt,
und von den Sundern abgeſondert Hebr.
7 26. wie konte er denn von ſich ſagen
daß ihn ſeine Sunden erariffen wo er
nicht fremde Sunden auf ſich genommen
hatte? Und daß hier durch die Sunden
welche Chriſtum ergriffen nicht ſeine ſon
dernunſere unſere Miſſethaten verſtan
den werden zeiget er klar und deutlich
wenn er Pſ. Gy, 5. 6. voller Hertzeleid aus
rufft: Jch muß bezahlen, das ich nicht

geraubet habe. Eott du weiſſeſt mei
ne Thorheit und meine Schulden ſind dir

nicht verborgen.
2. Aus der Sunde kommt Traurig—

keit Angſt und Betrubnißf. Da nun
WEſus auf welchen die Sunden aller
Renſchen geleget waren uber Angſt und
Betrubniß Matth.26/38. klaget wer will
zweiffeln daß er GOttes gerechten und
tieffen Zorn in ſich empfunden habe?
Klaget er doch ſelber daruber daß ihm
das Waſſer bis an die Seele gehe daß er

B4 ver
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verſincke in Schlamm da kein Grunduſt
daß er im tieffen Waſſer ſey und die
Fluth ihn erſaufen wolle Pſalm 96/ 2..
Denn gleichwie keine groſſere Angſt iſt als
in tieffen Waſſern dem Erſauffen nahe
ſehn ſo lag Chriſtus um unſerer Sunden
willen in dem allertiefſten Abgrund des
Zorns OGoOttes ſeines Vaters da alle
Fluthen uber ihn und gegen ihn rauſch—
ten, und ſeine Seele bis zum Tode dadurch
geangſtiget wurde Matth 26/ 36. Hier
umpfiengen ihn des Todes-Bande und die
Bäche Belials erſchreckten ihn. Der Hol
len-Bande umpfiengen ihn und des To—
des Stricke uberwaltigten ihn Pſ. 18 3.
Denn der Grimm Gottes druckte ihn
und drangete ihn mit allen ſeinen Fluthen
wie er ſelber klaget Pſalm 88 8. O! wie
hat ſeine heilige Seele hierunter arbeiten
muſſen daß er auch in dem Hofe Geth
ſemane wie ein Blut-Wurm Pſ.22 /7
auf ſein Angeſicht gelegen daß er heff—
tig gebetet und mit dem Tode gerungen
hat ſo daß ſein Schweiß wie BlutsTro
pfen auf die Erde gefallen. Und in wel
cher Muhe und Arbeit wird ſeine Seele
geweſen ſeyn da eram Stamm des Creu

gtzes mitten unter den empfindlichſten
Schmer



3z Ge2c) 3*
Schmertzen von auſſen auch inwendig von
ſeinem Vater ſich verlaſſen ſahe? daß die
ſes geduldige und ſtille Lamm GOttes aus
Empfindung der groſten Angſt endlich
ausrufſen muſte: Mein GOtt! mein
GOtt! warum haſt du mich verlaſſen?
Seinem Verſtande kam hier gleichſam ei
ne finſtere Wolcke vor durch welche er
das ſonſt ſo liebreiche Hertz ſeines Vaters
nicht erblicken konte. Und da er am Oel—
berg unter dem blutigen Schweiß ſich doch
noch mit einem freudigen Abba! mein Va
ter! aufrichten konte ſo muſte ſeine See
le am Creutze dergeſtalt arbeiten daß er
kaum das Glaubens und Vertrauens—
Wort mein ausſprechen konte hingegen
an Statt des Vater Nahmens GOtt!
EOtt! warum haſt du mich verlaſſen?
mit klaglicher Stimme ſchreyen muſte.
Sein Wille hieng in zarter Liebe an ſeinem
Vater und ſtund mit ihm in der aller—
genaueſten Liebes-Gemeinſchaft. Da wir
aber GOtt durch Sünden verlaſſen hat—
ten und er ins Mittel getreten ſo ſahe
er ſich auch anjetzo verlaſſen da er als
ein verfluchter an dem verfluchten Holtz
fur die Miſſethaten aller Menſchen zwi
ſchen Himmel und Erde angenagelt war.

Bs Hier



Hier vertrouneten ſeine Kraffte wie em
Scherbe. Hier klebete ſeine Zunge an ſei
nem Geum und hier wurde er von ſei—
nem WBater in des Todes-Staub geleget.
P.22, 16. Ach! ſiehe o Menſch! wel—
che Muhe und Arbeit du deinem JEſu
mit deinen Sunden gemacht haſt!

z. Doch es war damit noch nicht genug
daß JEſus das Loſe-Geld an unier ſtatt
zahlete, und dadurch viele Muhe und Ar—
beit anwendete; ſondern er muſte auch
an unſer ſtatt bis auf das Blut kam—
pfen und ſtreiten wider das gantze
holliſche Reich und wider alle Teuffel
ſo in der Lufft herrſchen: damit er der
Durchbrecher und oberſte Anfuhrer aller
dererjenigen ſeyn mogte welche nach ſei—
nem Exempel durch die Krafft GOttes
auch in ſich und auſſer ſich die Feinde des
Reichs der Gnaden uberwinden wollen.
Satanas merckte wohl da Chriſtus ins
Fleiſch gekommen daß dieſes die Zeit wa
re da ihme als der alten Schlangen
der Kopf zertreten werden ſollte: Er that
deswegen ſein auſſerſtes und ſtrengete al
le Kräaffte dran ob er Chriſtum den
Hertzog unſerer Seeligkent von dem Er

lo
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ifungs-Werck abhalten konte: Allein
da Chriſtus dazu erſchienen daß er die
Wercke des Teuffels zerſtore/ 1. Joh.3/
8. ſo hat er ſich auch auf dem Kampff—
Platz wider den Satan als einen tapf—
reren Helden und Sieges-Furſten bewie—
ſen der ſeine gewaltige Feinde ſchau ge—
tragen hat offentlich Col.r 15. Mit wel
cher Weisheit u. Krafft hat er dieſen Feind
gefallet da er von ihm zur Vermeſſen
heit, Mißtrauen gegen ſeinen Vater und
zum Hochmuth verſuchet wurde? Matth.
4 1. u. ſ. w. Wie ernſtlich und nachdruck—
lich ſpricht er Matth. 16 23. Hebe dich
Satan! von mir du biſt mir argerlich;
als er von ſeinem freywilligen Leiden ſol—
te abgehalten werden? Und wie weißlich
hat er aus dem Creutzes Tod nnd ſiegrei—
chen Auferſtehung da Satanas ihn aus
dem Weage zu raumen gedachte eben den

Endzweck, uns aus der Hand unſerer
Feinde zu erloſen erfullet? So daß wir
mit Freuden ſagen konnenaus 1Cor. 15/
55. der Tod (das gantze holliſche Reich) iſt
verſchlungen in den Sieg. Tod wo iſt dein
Stachel? Holle wo iſt dein Sieg? GOtt
aber ſey Danck der uns din Sieg gege—
ben hat durch unſern HErrn JEſum

Chriſt.



Chriſt. Geſchicht es aber daß kein Sieg
wieder leibliche Feinde ohne tapfernKampf
und Streit erfolget ſo können wir auch
verſichert ſeyn daß dieſer Sieg JEſu wi
der das gantze holliſche Heer ohne groſſe
Arbeit nicht iſt erſtritten worden ſondern
auch hierinnen müſſen wir vielmehr be
kennen daß wir Chriſto haben Arbeit ge
macht mit unſern Sünden und ihm Mu—
he gemacht mit unſern Miſſethaten: Dann
er iſt der Vorganger der Durchbrecher
worden der uns den Weg gebahnet und
gezeiget wie wir auf dem ſchmalen Creu
tzes Wege ſollen nach arbeiten. Und ſo
will er noch heutiges tages der Zerſtorer
des Reichs der Finſterniß ſeyn

I. Tn uns. Davon lauten die Worte
v. 26s Jch, Jch tilge deine Uebertre
tung um meinet willen und gedencke
deiner Sunde nicht. Was durch U—
bertretungen u. Sunden verſtanden wer
de iſt bereits oben ausgefuhret worden.
Wir bemercken hier nur überhaupt die
Ordnung wie dieſe Tilgung der Sunden
vor ſich gehe nemlich alſo daß erſtlich die
Ubertretungen die grobe Ausbruche und
würckliche Sunden weggeſchaffet werden

dar
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darauf folget das vergeſſen der Sunde.
Die Sache aber ordentlich und deutlich
vorzuſtellen, ſo richtet eure Andacht ge—
liebte Zuhorer 1) auf denjenigen, wel—
cher die Sunden in uns tilget 2) auf die
Tilgung ſelbſt wie ſie geſchehe/ und z) auf
die Bewegungs-Urſauch ſolcher Tilgung.

1. Richt ohne Urſach wiederholet GOtt
das Worilein Jch/ Jch tilge deine Sun
den; ſondern er will uns damit zu erken
nen aeben, wie alle unſere menſchliche
Kraffte nicht hinreichen eine einzige Sun
de aus dem Herten zu ſchaffen: Er, Er
der allmachtiae GOtt muſſe dieſes allein
jach ſeiner Alimacht und Starcke verrich
en. Aeuſſerlich hat ja der Menſch noch
vohl ſo viel Freyheit daß er ſich fur gro
e Ausbruche des Fleiſches bewahren kon—
ie; alltin die wahre innere Reiniqung
es Hertzens die wahre Tilgung der Sun
en bleibet ein Werek desjenigen der Him
nel und Erde geſchaffen hat Pſalm 5z1/
2. Wer da meynet aus eigener Macht
ich zu bekehren, wird nichts erlangen,
ondern immer tieffer in die Sunde ver—
incken und wer zu GOtt nicht will
hreyen: Bekehre du mich HERR! wird

nimmer



 (G30) 3tnimmer bekehret werden Jer.zi i8. Denn

EOttr iſt es der in uns ſchaffen muß das
Weollen und auch das Vollbringen. Phil.

2/ 13.
2. Die Tilgung der Sunden ſelbſt ge

ſchiehet nicht auf einmal ſondern gehet
ſtuffenweiſſe in der Seele desjenigen vor
welcher ſein Hertz GOtt zu bearbeiten u
bergiebet.

Die erſte Tilgung geſchiehet wenn
der Menſch ſich von der Sunde abkehret
und zu EOtt wendet. Dieſes wird ſonſt
genannt die Buſſe von den todten Wer
cken und wird uns von Paulo beſchrie—
ben Geſch. 26, 18. daß ſie beſtehe in dem
Bekehren von der Finſterniß zum Licht,

J und von der Gewalt des Satans zu Gott.
So bald dieſes wahrhaftig in der Seele
durch die Krafft GOttes vorgehet, ſo
bald iſt die Tilgung der Ubertretung da
und zwar auf eine zweyfache Art und
Weiſe i) daß aller vorhergegangenen
Sunden Schuld und Straffe aus Gnaden um Chriſti willen vergeben werden

nach dem ausdrucklichen Ausſpruch Got
tes Ezech. 18 au. 22. Wo ſich der Gottlo

ſe bekehret von allen ſeinen Sunden die
er
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 (31) Zirer gethan hat und halt alle meine Rech—

te/ und thut recht und wohl,  ſoll er le—
ben und nicht ſterben. Es ſoll aller ſeiner
Uebertretungen,/ ſo er begengen nicht mehr
gedacht werden ſondern ſoll leben. Hier
werden die Sunben bedecket Pfalm zr/
z ja gar in die Tieffe des Meers gewor—
fen ſo daß GDtt einen ſolchen Menſchen
in ſeinem S ohne JElu Chriſto anſichet
als hatte er keine Sunde gethan wie es
ausdrucklich heiſſet in dem angefuhrten
Spruch daß aller vorigen Sunden ei—
nes Gottloſen der ſich bekehret nicht ſoll
gedacht werden. Nicht durffen wir ge—
dencken meine lieben Freunde und Zu

horer! als wenn die Sunden in den Au—
gen GOttes ſo etwas geringes waren daß
er ihrer nicht achtete. O nein OOtt iſt
nicht ein GOtt dem gottlos Weſen gefäl—
let wer boſe iſt bleibet nicht vor ihn, Pſ.
5/ 5. Daß EOtt unſere Sunden nicht ge
ring achte mag aus dem erſten Theil un—
ſerer Betrachtung erſehen werden, da
Chriſtus als der eingeborne Sohn Got—
tes ſo vieles um der Sunde willen hat
ausſtehen und eben deswegen ſein Blut
vergieſſen muſſen weil dieſelbe ein ſolcher

Abſcheu



Abſcheu in den Augen GOttes daß ohne
Blutvergieſſen keine Vergebung gefunden
wurde. Hebr. 9, 22. Sondern, wenn ge
ſagt wird GOtt wolle unſere Sunden
vergeſſen ſo giebet uns dieſes das Erbar
mungs volle Hertz unſers GOttes zu er
kennen daß er uns verlohrne Menſchen in
ſeinem Sohne ſo gern wiederum zu Gna
den auf und annimmt. Ach! daß unſere
Hertzen auf die groſſe Liebe GOttes recht
mercken mochten! 2) Ferner geſchicht die
ſe erſte Tilgung dadurch daß der Menſch
Kraft bekommt wieder alle Sunden zu
ſtreiten und zu kampfen: Denn nach dem
Joh.n 12. giebt Chriſtus allen denen die
ihn aufnehmen eine Macht GOttes Kin
der zu werden. Und wer da ſagen will
daß ihm ſeine Sunden vergeben und muß
keine herrſchende Sunden in ſeiner Seelen
mehr haben: Denn der Glaube wodurch
die Sunden vergeben werden iſt zugleich
der Sieg der die Welt in uns und aui—
ſer uus uberwindet Joh. 5, 4. Die Sun
de muß bey denen ſo Vergebung derſel
ben glauben nicht mehr herrſchen in dem
ſterblichen Leibe ihr Gehorſam zu leiſten
in ihren Luſten. Der Glaubige muß ſei
ne Glieder nicht mehr begeben zu Waffen

der
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der Ungerechtigkeit/ ſondern er begiebet
ſich GOtt ſelbſt als ein ſolcher der da aus
den todten lebendig worden iſt und ſeine
Glieder zu Waffen der Gercchtigkeit
Rom.s6,/13.

Die andere Tilgung geſchichet in der
Heiligung oder taglichen Buſſe: Denn
obgleich in der erſten Buſſe von den todten
Wercken die Sunde in ſofern getilget
wird daß ſie nicht mehr herrſchen darf;
ſo bleibet doch die Wurtzel der Sünde
welche auch Glaubigen immer anklebet
und trage macht in dem Lauf des Chri—
ſtenthums Ebr. 12/ 1. und ſie locket und
reitzet zu dem vorigen ungottlichen Weſen
worinnen ſie vor der Bekehrung gelebet
haben. Die Feinde auſſer uns Sata—
nas und die Welt ſtrengen gleichfalls al
le Kraffte dran die Seele wiederum von
GoOtt in ihre Gemeinſchaft zu ziehen. Ver
einigen dieſe Feinde ihre Gewalt und ſtoſ
ſen auf die arme Seele von innen und auſ
ſen zu ia verſtellen ſie zuweilen ihre grau
ſame Geberden und erſcheinen unter dem
Schien erlaubter und guter Sachen mit
ihren Reitzungen und Lockungen, o ſo iſt
groſſe Gefahr vorhanden; Und wo man

icL J nicht
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Barmheitzigkeit von GOtt wiederfahren
daß er durch die Erkanntnis Chriſti dem
Unflathder Welt entflohen iſt 2Petr.2/
20. laſſe es damit nicht bewendet ſeynz
ſondern ſuche zuforderſt auf alle Feinde
von auſſen und innen wohl achtung zu ge
ben, und inſonderheit uber die Ein-und
Ausgange ſeines Hertzens ſeiner Begier
den ſeines Thuns und Laſſens mit allem
Ernſt zu wachen. Heiernachſt aber iſt
nothwendig daß ein beſtandiger Kampf
in der Seele vorgehe wider alles was
uns in dem Lauf des Chriſtenthums hin
dern konne und zwar ein ſolcher Kampf
der nach den Vorſchriften und Geſetzenun—
ſers oberſten Anfuhrers das iſt, ernſtlich
und beſtandig eingerichtet iſt: Denn ob
auch jemand kampfet wird er doch nicht
gecronet er kampfe denn recht (geſetz-
maßig)  Tim.2 z. ſo/ daß er auch den
Sieg davon traget und durch den Bey
ſtand GOttes die Feinde immer mehr und
mehr entkraftet. Dis iſt das tägliche Ge
ſchaffte derer die von GOtt ergriffen und.

Und
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Und wer auch nur einen Tag kan zubrin—
gen da er nicht die Laſt der Sunden ſu—
chet durch die Gnade GOttes abzulegen
und in der Heiligung zu wachſen und zu
zunehmen kan ſicherlich glauben daß es
mit ſeiner Seelen noch nicht recht ſtehe
und er die erſte Buſſe von den todten
Wercken wohl noch nicht gethan habe. Je
weiter ein Dienſch im Chriſtenthum
kommt je mehr lernet er durch die Er
leuchtung des Heiligen Geiſtes erkennen
daß das Hertz ein trotzig und verzagt Ding

ſch Jer.i7 9. Jemehr aber dieſes Elend
denen Glaubigen aufgehet deſto mehr ſu
chen ſie ſich davon zu reinigen durch das

Blut JEſu Chriſti, i Joh. „7. Dieſe
Reinigung oder Tilgung der Sunden hat
unterſchiedene Nahmen dadurch uns die
rechte Beſchaffenheit vor Augen geſtellet
wird. Paulus nennet es Epheſ. 4 22.
das Ablegen und Ausziehen des alten Men
ſchen und Gal. 5 24. das Creutzigen des

9

leiſches ſamt den Luſten und Begierden.
om.r 29. das Beſchneiden des Hertzens

und 2. Cor.?7 i. das Reinigen von aller
Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes.
Doch mercket es meine lieben Zuhorer!

K 2 es
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 (36) 36nicht genug daß man auf ſolche
W ſe die Sunde immer mehr und mehr
in ſich entkraffte; ſondern hiermit iſt auch
beſtandig verknupffet ein Wachsthum in
allen gottlichen Tugenden dadurch der
Menſch immer mehr und mehr der göttli
chen Natur theilhaftig wird. Die—
ſes aber geſchiehet durch das Anziehen des
neuen Menſchen der nach GOtt geſchaf—
fen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit Eph. 4 24. durch das Uben in
der Gottſeligkeit 1Tim. 4 7. und durch
das Nachjagen nach dem vorgeſteckten
Kleinod Phil.z/ ra. Ol daß doch der
HErr in unſern Seelen eine innige Be
gierde und ein ſehnliches Berlangen erwe
cken mochte dieſes nicht nur zu horen ſon
dern auch wahrhartig in unſern Seelen zu
erfahren! O daß wir mochten recht be—
kummert werden das voraeſteckte Klei
nod die toſtbare Perle JEfim Chriſtum
in der Wahrheit zu emprahen! Wie leicht
wurde es uns alsdann werden den Tand
und Koth dieſer Welt mit aller ihrer Koſt
barkeit und vermeynten Herrlichteit gern
nnd willig zu verleugnen? Daß aber ſo
wenige der Gottlichen Natur theilhaftig
werden kommt groſten theils daher dan

ſie
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ſie die Seeligkeit in Chriſto JEſu nicht ein
ſehen: Und daß ſie nichts von der. Herrlich—

keit der Kinder GOttes wiſſen daran ſind
ſie ſelber ſchuld weil ſie die Sunde nicht
wollen fahren laſſen; ſondern in dem Ver
ganglichen vielmehr ihre Ruhe undZufrie—
denheit ſuchen. Ach! wer einmalgeſchme
cket hat/ daß der HErr freundlich iſt der
ſuche nur fein auszuleeren aus dem Her—
tzen was von Sunde und Unart ſich noch
in ihm befindet ſo wird er immer mehr
ſchmecken und erfahren welche unaus—
ſprechliche Schatze ihm durch Chriſtum
dargereichet werden. Niemand bilde ſich
ein daß er in dieer Sache zu viel thun
konne oder daß dig Hertz alsdenn genug

gereiniget ware wenn die Strome der
Gnade GO0Ottes in ſeiner Seelen reichlich
ausgegoſſen werden und ſein Leib und
Seele mit David in dem lebendiaen GOtt
ſich erfreuen; ſondern er gedencke wie er
den Leib der Sunden noch an ſich habe
und wie eine Treue im Kampf wider die
Sunde bis in den Tod erfordert werde.
Offenb.2 10. Da alsdenn

Die dritte und letzte Tilgung der
Sunden vor ſich gehen ſoll nemlich in der

C3 Stun
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(38) 3Stunde des Todes. Glaubige ſind zwar
ernſtlich bemuhet die Erbſuunde immer
mehr und mehr durch den Beyſtand
des Heiligen Geiſtes in ihrer Reitzung zu
entkrafften und in Chriſto JEſu zu einem
volltommenen Alter des Chriſtenthums
zu eilen. Ja ſie konnen auch wohl mit der
groſten Uberzeugung ihres Hertzens dem
Paulo nachſprechen Phil.3/ 8. Jch achte
alles fur Schaden gegen der uberſchweng
lichen Erkanntniß JEſu Chriſti meines
HErrn; inzwiſchen bleibet es doch auch
dabey daß ſie in wahrer Demuth aus
der Erkanntniß des Schadens ihrer See
len und der vielen Sgutze ſo ihnen noch
mangeln mit eben dialn Paulo aufrich
tig ſagen muſſen v. iz rz. AXxch ſchatze mich
noch nicht daßichs ſchon ergriffen habe
oder ſchon vollkommen ſey u.ſw. Da—
hero bleibet auch der Kampf wider die
Süunde ſo lange ſie leben. Dieſe Uber
bleibſel aber ſollen endlich dürch die reini
gende Kraft des Blutes Chriſti wegge
nommen und vollia getilget werden
wenn die im wahren Glauben an Chri
ſtum ſtehende Seele den Kercker des Lei
bes verlaſſet und in die Freude des HErrn
eingehet. Ja Glaubige ſollen endlich

nach
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nach Leib Seel und Geiſt vor das Ange—
ſicht der Herrlichkeit GOttes unſtraflich
und in volliger Klarheit des Bildes Chri
ſti mit Freuden dargeſtellet werden und
empfangen die ſchone Crone aus der
Hand des HErrn. Juda v. ia. Hebr. i2
2 2. 23.H3. Doch wir muſſen nun noch zuletzt
kurtzich bemercken die Bewegungs-Ur

ſach der Tilgung der Sunden. Dieſe
zeiget JEſus ſelber an wenn er ſpricht:
Jch tilge deine Sunden um meinet wil
len. Jn dem Menſchen findet ſich nichts
warum ihm GOtt ſeine Sunden verge
ben ſollte; ſondern hierzu beweget ihn ſei
negroſſe Liebe nach welcher er dem menſch-

lichen Geſchlecht gerne wiederum zu der
verlohrnen Seeligkeit helfen will. Dieſe
Liebe hat ihn getrieben daß er ſeinen ein
gebohrnen Sohn in der Fulle der Zeit ge
ſandt hat gebohren von einem Weibe und
ihn unter das Geſetz gethan, auf daß er
uns auf welchen der Fluch des Geſetzes
ruhete, mochte erloſen und wir der Kind
ſchaft GOttes wiederum konten theilhaf
tig werden Gal.4 4.5. Ja JEſus mu
ſte wie wir oben ausgeführet habenwurck

C4 lich



 (ao) 3lich fur uns in den Tod dahin gegeben wer—
den auf daß er uns errettete von der
Hand unſerer Feinde. Dieſes iſt die Ur—
ſach warum GOtt die Seelen wiederum
zu ſich ruffet/ weil Chriſtus ein Mittler
zwiſchen GOtt und den Menſchen gewor
den iſt 1Tim.2 5. Um Chriſti willen
werden denen Glaubigen alle Sunden
nach Schuld und Strafe vergeben. Um
Chriſti willen bekommen ſie Krafft uber
die Sunde zu herrſchen. Um Chriſti To
des und Leidens willen werden denen in
der Heiligung ſtehenden alle Schwach
heits-Sunden nicht zugerechnet: Und
um Chriſti willen ſollen Glaubige einmal
vor dem Angeſicht des Vaters nach dieſem
Leben in den weiſſen Kleidern der Gerech
tigkeit mit der Crone des Lebens prangen/
und Chriſto dem erwurgten Lamm Lob
und Preiß u. Herrlichkeit ſingen ohne Auf
horen in die Ewigkeiten derer Ewigkeiten.

APPLIiCATIO.
Dieſes ware denn meine in dem.

HErrn JEſu geliebte Freunde und
Zuhorer! die Betrachtung von JE—
u, dem Zerſtorer des Reichs der Kin
terniß für uns und in uns. Ehe ich

aber
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aber den Beſchluß mache miuß ich dieſe
Gottliche Wahrheit etwas naher euren
Seelen legen. Jhr habt aus der Abhand—
lung erſehen konnen daß es allerdings ein
ſehr nothiger Punct wovon vor dieſes—
mal nach dem Vermogen welches EOtt
dargereichet hat iſt geſprochen worden;
denn es betrifft den Grund unſrkr gantzen
Chriſtlichen Religion. Je wichtiger aber
dieſe Sache meinen Augen iſt vorgekom—
men deſto mehr hab ich mich befliſſen
nicht nach der verderbten Vernunft die
ſelbige vorzutragen; ſondern entweder mit
Worten der heiligen Schrift als der ein—
tzigen Richtſchnur unſeres Glaubens und
Lebens ausdrücklich zu reden oder doch al
les aus derſelbigen herzuleiten und zu be

weiſen.Chriſtus der Geecreutzigte, iſt und blei—

het ein Vorwurff und Stein des Anſtoſ-
ies und der Aergerniß bey denenjenigen
welche ihre Vernunft nicht gefangen neh
men unter dem Gehorſam des Glaubens
und welche in Erkenntniß ihrer Thorheit,
und ihres Unvermogens in Vernehmung
deſſen was des Geiſtes GOttes iſt die
gottliche und himmliſche Weisheit durch
die Erleuchtung des heiligen Geiſtes nicht

C5 einſe—
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ni einſehen wollen. Woher kommt es daßen ſo viele Atheiſten Deiſten Socinianer u.
J Naturaliſten den ihnen von GOttvorgeJ

Ir
ünii ſchriebenen Weg zurSeeligkeit durchChriT

ſtnm verlaſtern? Jſt nicht die Urſach die
ſe weil ſie nicht als arme und nackende
Sunder durch einen gecreutzigten wollenM ſeelig werden; ſondern vielmehr ihrem

ſen Trieb des Hertzens folaen und einen
Weg ſuchen da der alte Plenich die bö
ie und hochmuthige Vernuntt die boſe
Affeeten und Begierden des Hertzens on
ne Verlaugnung der weltlichen Luſte Eh—
re und irdiſchen Guter fein geruhig kon
ntn mitgehen? Und in ſolcher Beſchaffen

J

E.

ſ

Hſ
J

gecreutziate JEſus nicht anders als ei
mne Thorheit iehn weil ſie das groſſe Ver—

J derben in dem Menſchen nicht arüudlich
erkennen und daher auch die Nothwen

m den Menſchen nicht grundlich einM digkeit eines Mittlers zwiſchen GOtt und

ſehen. Paulus redet bereits von

heimniß des Ereutzes Chriſti nicht erken
nen wollten nCorinth. m 22. wenn er

J ſpricht: Wir predigen Chriſtum den
ge
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gecreutzigten den Juden ein Aerger—
niß, und den Griecheneine Thorheit.
Die Juden wolten einen groſſen Monar—
chen dieſer Welt an ihrem Meßia haben
welcher ſie von der Bothmaßigkeit der Ro—
mer wiederum befreyen ſolte: Da ſie a
ber von einem gecreutzigten horten; ſo
argerten ſie ſich an ſeiner Perſon. Die
Griechen fragten nach Weishtit weil ſie
durch ihre Weisheit GOtt in ſeiner Weis
heit nicht erktannten. Und da ihnen ein
geereutzigter angeprieſen wurde durch
welchen ſie die wahre himmliſche Weisheit
erlangen ſollten ſo wolte ſolches mit ihrem
ſelbſt gemachten philoſophiſchen Syſtema
te ſich nicht reimen; daher wurde ihnen
Chriſtus aus ihrer eigenen Schuld eine
Thorheit. Ob nun gleich dieſes Wort
vom Creutz eine Thorheit iſt denen die
verlohren gehen ſo iſt und bleibet es den
noch eine GOttes Krafft undgottli
che Weisheit denen die da ſeeligwer
den.i Cor. 1/ i8:22. O! wer einmal
tief und grundlich eingeſehen hat was fur
eine abſcheuliche Behauſung der Sunden
und aller Laſter ſein .Hertz ſey? Wer den

Zorn
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Zorn GOttes der uber alles ungottliche
Weſen bis in die unterſte Holle entbrand
iſt in der wahren Umkehrung des Her
tzens wahrhaftig in ſich einpfunden hat
daß er vor Angſt, Zittern und Zagen wie
ein Wurm, vor dem Angeſicht GOttes
ſich hat demuthigen und beugen muſſen
und als ein verdammter Sunder alle Au
genblick das Todes Urtheil uber ſich erwar
tet wird mir Zeugniß geben daß nichts
ſey im Stande geweſen ſeine unter dem
Gefuhl des Zorns GOttes ſtehende See
le aufzurichten und zufrieden zu ſtellen
als das herrliche und ſeelige Evangelium:
Khriſtus iſt fur deine Sunde geſtorbẽ
und um deswillen ſollen dir alle deine
Sunden vergeben werden. Hier er
kennet eine Seele lebendig daß in Chri
ſto alle Schatze der Weisheit und der Er—
kenntniß verborgen liegen und hier muß
ſie in Demuth und heiliger Ehrerbietung
bewundern daß EOtt zwiſchen ſeiner
brennenden Liebe und eyfrenden Gerech
tigkeit ein ſolches herrliches Mittel erfun
den dadurch beyde weſendliche Eigen—
ſchafften befriediget und geſtillet worden.

Pau



X (ac)Paulus hatte in ſeiner Jugend geſef—
ſen zu den Fuſſen eines beruhmten und ge
lehrten Lehrers Gamalielis. Er war auch
in denen Wiſſenſchaften wohl unterrichtet
worden. So bald er aber Chriſtum le—
bendig erkennen lernte hielte er ſich
nicht dafur daß er etwas wuſte, oh—
ne allein dieſen JEſum dengecreutzig—
ten iCor.2 2. Gegen deſſen ſeligma
chenden Erkanntnißachtete er all ſein übri-
ges Wiſſen und alle ſeine Gelehrſamkeit/
ja alle Vorziuge die er in der Welt dem
Fleiſche nach hatte fur Schaden Koth
und Dreck; Sein Beſtreben gieng nur
dahin, daß er JEſum und deſſen Gerech
tigkeit, die er ihm durch Leyden und Ge—
horſam erworben uberkommen, und un
ter den Kampf wieder die Feinde bewah
ren und erhalten mogte Phil.3 8. 9.
Und weil dieſer erleuchtete Lehrer der Hey
den bey ſich erfahren daß die arme See
le wenn ſie aufgeweckt iſt aus dem Schlaff
der Sicherheit nirgends anders Ruhe fin—
den konne als unter dem Creutze des lie—
ben Heylandes; ſo preiſete er auch dieſen
JEſum ſeinen Gemeinden nicht allein
mundlich ſondern auch ſchrifftlich mit
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Nachdruck an Gal.3 1. iCor. 3, 11. Jaer wiederſetzte ſich mit allem Ernſt denen

welche den fur uns gecreutzigten JEſum
nicht als den eintzigen Grund unſerer See
ligkeit erkennen wollten ſo gar daß er
auch Gal.n, 8. 9. einen doppelten Fluch
auf diejenige leget, welche ein anderes
Evangelium predigten als er gepre—
diget hatte/ nemlich, daß ChHriſtus
ſich ſelbſt fur unſere Sunde gegeben
habe. v. 4.

IJſt nun dem alſo geliebte Zuhorer!
daß dieſes eine in dem Worte GOttes ge

grundete Wahrheit iſt; o! ſo laſſet uns hal
ten an ſolchem Bekanntniß. Laſſet uns
beſtreben durch die Gnade GOttes recht
feſt und uberzeugend darin zu werden daß
wie Moſts in der Wuſten eine Schlange
erhohet alio auch des Menſchen Sohn
ſey erhohet worden auf daß alle, die an
ihn alauben nicht ſollen verlohren wer
den ſondern das ewige Leben haben Joh.

J 14. 15.Doch/ o Sunder! bilde dir nicht ein

daß Chriſtus ein Sundendiener ſey der
dich bey allen den Boßheiten deines Her

nens
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tzens dennoch wolle gerecht und ſeelig ma—
chen. Chriſtus iſt zwar fur deine Sunde
geſtorben, und hat dir den Zugang zum
ewigen Leben erworben; allein wilſt du
dieſer erworbenen Schatze theilhaftig wer
den ſo muß auch Chriſtus deine Sunden
in dir tilgen, und das Reich der Finſter—
niß zerſtoren. Chriſtus iſt hierzu willig
und bereit; denn ſeine Liebe auch zu den
groſten Sundern treibet ihn daß er off
ters an die Thure des Hertzens anklopffet
und inſonderheit bey Anhorung des gott
lichen Wortes ſie in ihrer Seelen uüber
zeuget daß es nicht recht mit ihnen ſtehe;
indem ſie nichts lebendig und wahrhafftig
von der Gercchtigkeit Chriſti von dem
Frieden mit GOtt, von der Freude in dem
heiligen Geiſt von der lebendigen Hoff
nung des ewigen Lebens wiſſen; ſondern
vielmehr angefuüllet ſind mit Eigenliebe
mit Stoltz und Erhebung uber andere,
mit Geitz Ungerechtigkeit Haß, Feind
ſchaft und Rachaier gegen den Nachſten
mit Wolluſt Zartlichkeit des Fleiſches
Unreinigkeit und andern Sunden und U—
vbertretungen. Wie offters wird der
Sunder mitten unter Begehung der
Gunden in eine Angſt und Bangigkeit des

Her
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Hertzens geſetzet daß er ſelber nicht weiß,
wie ihm geſchiehet? Siehe o Menſch!
dis iſt die zuvorkommende Gnade deines
JEſu dadurch er die Suünden will eckel
haft machen hingegen dich zu einer groſſer
Seeligkeit einladen. Ach! daß du mochteſt
mit allem Ernſt auf dieſe Gnade GOttes
achtung geben und es nicht fur etwas
naturliches oder wohlgar melancholiſches
halten; ſondern vielmehr dich hierdurch
bewegen laſſen die zeitliche Ergotzung
fahren zu laſſen und dein Hertz Eſu zur
wahren Aenderung und Bekehrung zu
ubergeben. Ach! bedencke, was du dei—
nem JEſu fur Arbeit und Muhe mit dei
nen Sunden gemacht haſt und wie es
ihm ſo viel gekoſtet, daß du biſt erloſet
worden. Soll denn dieſe Arbeit an dei
ner Seelen umſonſt ſeyn? und ſbll das
Blut deines JEſun ſo er fur dich veraoſ—
ſen dir nicht zu ſtatten tommen? Sie——
he er bietet dir auch jetzo Gnade an, und
laſſet dir zu ruffen: Behre wieder, kehre
wieder, du abtrunnige Seele! Ubergib mir
dein verzweiffelt böies hertz in meine Cur,
ich will heilſame Artzney gebrauchen. Mein
Blut ſelbſt, das ich fur dich vergoſſen, ſoll
dich von deinen Untugenden reinigen, und

Krafft



 (649)Brafft geben, alle Jeinde von innen und
auſſen zu überwinden. Jſt gleich der Scha—
de deiner Seelen verzweifelt boöſe, ſo ſollen
dennoch deine Ubertretungen getilget, und
deiner Sunden ſoll nicht gedacht werden.
O daß ein jeder unter uns meine Gelieb—
ten! dieſen Zuruff JEſu wohl zu Hertzen
nehmen und den feſten Entſchluß faſſen
mochte: Nun, es ſoll genug ſeyn, die vori—
ge Zeit meines Lebens in viele und man—
cherley Sunden geſtecket zu haben. Weil
ich höre, daß JEſus fur mich gearbeitet,
und Mühe angewendet hat; Weil ich ver—
nehme, daß JEſus meine Miſſethaten til—
gen, und meiner Sunden nicht mehr geden—
cken will, wenn ich mich zu inm wende; ſo
iey der Vorſatz veſt vor GOtt gefaſſet:
Ich will einen andern Weg gehen, auf wel
chem ich JEſum finde. Jch ſage dir gute
Nacht! du Weſen der Welt und der Sun
de! Dein Thun, deine Luſtbarkeiten und
Ergotzungen ſtincken meinem Gemuth an.
JEſum, den Sunden-Tilger wunſchet mei
ne Seele im Glauben zu ergreiffen. Ja,
ZErr JEſu! Komm zu mir, fange an das
Werck der Bekehrung, zerknirſche undzer—
ſchlage mein gelſen hartes Hertz. Laß dei
ne Brafft meiner Seelen kund werden. Til
ge meine Miſſethaten und Sunden, die da
groß ſind. Und fuhre durch deinen Geiſt
mich recht in die Arbeit der Buſſe und des
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Glaubens ein. O wer es ſo anfanget und
ſein Hertz auf ſolche Weiſe redlich und auf
richtig vor GOtt ausſchuttet wird bald
Chriſti Krafft erfahren wie er durch alle
Hinderniſſe hindurch hilfft und die See
le endlich in die vollige Freyheit bringet.

Zu betlagen iſt es nur daß da Chri
ſtus ſo viel Muhe angewendet hat alle
Menſchen zu erloſen ihnen auch freund
lich ernſtlich und kräfftig von der Sunde
zum Genuß der erworbenen Schatze durch
ſein Wort ruffet; Dennoch ſo wenige
auch unter denen, ſo ſich Chriſten nennen
gefuuden werden welche den Rufanneh
men und ſich zu GOtt wenden ſollten.
Ach! ſiehet man nicht gantze Schaaren auf
dem breiten Weg zur Holle eylen, denen
Satanas die Augen dergeſtalt verblendet
hat daß ſie aus ihrer eigenen Schuld das
helle Licht des Evangelii nicht ſehen wol
len? Wie ſeſt hat Satanas manche ge—
bunden und gefeſſelt daß aller Ermah
nung und liebreichen Vorſtellung ohner
achtet, ſie dennoch in ihrer Boßheit und
Ruchloſigkeit fortfahren? Wie ſind vieler
Seelen mit den Dingen dieſer Welt mit
der AugenLuſt Fleiſches-Luſt und dem

hoffar



 Grr) dthoffartigen Leben dergeſtalt beladen und
angefullet/ daß GOtt ob er ſie gleich
ernſtlich ſuchet dennoch mit aller Vorſtel—
lung nichts ausrichten kaun; ſie hleiben un
ter der Luſt der Sunden und ſtoſſen GOtt
und ſeinen Geiſt muthwillig und frevent—
lich von ſich?

Wem unter uns ſein Gewiſſen ſaget
und uberzeuget daß er unter denen ge—
hore welche bis hieher von einer Sunde
in die andere gefallen ſehe wohl zu was
er ins kunftige zu thun willens iſt? ober
ferner ſich in dem Koth der Sunden her
um weltzen oder ob er den Ruff ſo an
ietzo an ihn ergehet an ſeiner Seelen kraf
tig ſeyn laſſen wolle? GoOtt iſt die Lie—
be; deswegen hat er euch ihr Sunder!
ſo lang getragen und aufeure Bekehrung
gewartet. Wiſſet aber daß GOtt auch
ein gerechter Richter iſt und ein GOtt
der taglich dräuet, will man ſich nicht be
kehren ſo hat er ſein Schwerd gewetzet
und ſeinen Bogen geſpannet und zielet
und hat darauf geleget todlich Geſchoß:
ſeine Pfeile hat er zugericht zum Verder
ben. Pſ.7 12.13. GOtt kan lange Gedult
haben mit den Sundern, verachtet aber
der Menſch ſeine Gute; ſo weiß er die
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Verachter ſeiner Gnade ſchon heim zu ſu—
chen und mit gerechten Strafen zu bele—
gen. Ach! daß ihr weiſe wurdet und
eure Hertzen der himmliſchen Weisheit
zur Bearbeitung ubergeben mochtet! wie
wohl! wie wohl! wurdet ihr eurem un
ſterblichen Geiſt rathen! und wie wurdet
ihr wahres Vergnügen und reine Wol
luſt an ſtatt der eingebildeten Luſt und
fleiſchlichen Sicherheit in JEſu Chriſto
ubertommen!

Meynet aber nicht Geliebte Zuhörer!
daß indem ich die Sunder zur Buſſe auf
fordere ich darunter nur allein diejenige
verſtehe welche in offenbahren Wercken
des Fleiſches leben und von jedermann
vor Sunder gehalten werden. Jch be
greiffe unter den Nahmen Sunder alle
diejenige welche ſich noch niemalen wahr
hafftig zu GOtt bekehret haben ſondern
in eben dem Sinn noch dahin gehen wie
ſie von Natur bos und gottlos geartet
ſind. Auch euch meyne ich die ihr un
ter dem Nahmen einer honetten und ehr
baren Welt bekannt ſeyd und darin alle
eure Frommigkeit ſetzet daß ihr mit dem
Phariſaer ſagen konnet: Wir ſind keine
Hurer Ehebrecher Morder Diebe und

dera
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dergleichen Sunder: Ja die ihr auch aller
hand gute Wercke aufweiſen konnet eu—
rer vermeinten Gottſeeligkeit einen Schein
zu geben und eure wiſſentliche und vor—
ſetzliche Ubertretungen und Laſter unter
dem Nahmen der Schwachheits Sunden
verkauffen wollet welche GOtt ſo genau
nicht nehmen ſondern um des BVerdien—
ſtes ſeines Sohnes JEſu Chriſti willen
aus Gnaden vergeben und nicht zurech
nen wurde. Chriſtus iſt freylich fur eu
re Sunden geſtorben. Dis bleibet eine
ewige Warheit. Aber er iſt nicht deswe—
gen geſtorben, daß ihr ſolt auch nur in einer
muthwilligen Sunde bleiben, ſondern daß
die Sunden in euch ſollen getilget werden,
damit ihr moögtet ſein Eigenthum ieyn, und
in ſeinem Gnaden Reich hier auf Erden un
ter ihm leben und ihm dienen in ewiger
Gerechtigkeit, Unſchuld und Seeligkeit.
Mercket euch was Paulus ſagt Epheſ.
5 25. 26. 27. Chriſtus hat geliebet die Ge
meine, und hat ſich ſelbſt rur ſie gegeben.
Warum denn? Daß ſie ſoll in Sunden
bleiben? Nein ſondern daß ſie herrlich
ſey, die nicht habe einen Clecken, oder Run
tzel, oder des etwas, die da heilig ſey und
unſtrafflich. Ach! pruffe ſich ein jeder
nach dieſen Worten. Wie ſtehts gelieb,
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te Zuhdrer! um die wahre Heiligkeit?
Um die innere Reinigung des Hertzens?
wie ſtehts nm den unſtraflichen Wandel
vor GOtt und Menſchen? Sind unſere
Flecken der Sünden durch das Blut Chri
ſti auch abgewaſchen? Und ſind die Run—
tzeln und Wunden der Sunden durch den
Artzt Chriſtum JEſum getilget worden?
Ja ſprichſt du o Menſch! das iſt nicht
moglich ſo heilig und gerecht in dieſer
Welt zu leben: Wir ſind alle arme Sun
der und ſchwache Menſchen. Wer kan
ſo unſtraflich wandeln? So lange du dich
nicht zu GOtt wendeſt u. von dem Krafft
zum gottlichen Leben und Wandel erbit—
teſt ſo lange iſt es dir freylich unmoglich
heilig und unſtraflich erfunden zu werden.
Jndem du dich aber o Menſch! mit der
Tinmoglichkeit entſchuldigeſt gibſt du deut

lich zu erkennen daß du dich noch nicht
zu GOOtt bekehret habeſt und dein Hertz
von den Sunden reinigen laſſen. Denn
welche Chriſtum aufnehmen welches in
der Bekehrung durch den Glauben geſchie—
het denen gibt er Macht GOttes Kin
der zu werden, und uber alle Sunden zu
herrſchen. Joh.n 12. Dis iſt ein deutli
ches Kennzeichen ob wir wahrhaftig uns

zu
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zu GOtt bekehret haben. Laſſet es uns
wol zu Hertzen nehmen, meine Geliebten!
und uns unterſuchen ob die Sundenu—
ber uns oder ob wir uber die Sunden
herrſchen? Biſt du o Menſch von Ma
tur zum Zorn geneigt ſo prufe dich ob
der Zorn noch uber dich die Herrſchafft
habe oder ob du Krafft uberkommen haſt
wenn derſelbige in deinem Hertzen aufſtei
get ihm zu widerſtehen? Fehlet es dir
an Krant haſt du Urſach grundlich zu
unterſuchen ob auch JEſus der Sanfft
muthige und Geduldige, in einer zorni—
gen und grimmigen Seele wohnen konne?
Hanget dein Hertz von Natur an dem
Irdiſchen und Verganglichen ſo ſiehe
wohl zu ob du auch willens biſt alles
alles um JEſu willen zu verleugnen? O
der ob dein Hertz noch mehr an dem ir—
diſchen als himmliſchen Gutern klebe?
O! wie mancher gehet betrubt mit jenem
reichen Jungling von JEſu weg wenn
ihm die erſte GrundRegul des thätigen
Chriſtenthums vor Augen geleget wird:
Wer nicht abſaget allem, das er hat, kann
nicht ein Junger JMſu ſeyn? Wie unge—
duldig werden diejenige welche ihre Hoff
nung ſetzen auf den ungewiſſen und ver—
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ganglichen Reichthum dieſer Welt wenn
ſie vermahnet werden daß ſie ihre Gu—
ter beſitzen ſollen als beſaſſen ſie ſie nicht
daß ſie ſollen Schatze ſammlen die nicht
verganglich ſind daß ſie ſich auf den le
bendigen GOtt verlaſſen ſollen? Sollte
man aber wohl glauben daß es moglich
ſey, daß dieſe Perſonen ſich bey ſolchen
herrſchenden Sunden uüberreden konten
daß ſie Kinder GOttes waren? Aber ſo
ſiehet man es ja leyder! gnug daß bey
allen vorſetzlichen Sunden ſie uch dennoch
des Verdienſtes Chriſti getroſten u. mey
nen wenn ſie nur auſſerlich ſich gut ge
halten daß ſie ſich vor der Welt nicht
proſtituiret ſo ware GOtt ſchuldig ihnen
den Himmel zu geben und ſie konten in
fleiſchlicher Sicherheit und Einbildung der
Vergebung der Sunden getroſt von die
ſer Welt abſcheiden. Ach! daß nicht auch
diejenige welche uber die reine Lehre und
uber ein reines Leben halten ſollten ſo
bald fertig damit waren die Sunder in
ihren Miſſethaten mit dem VerdienſtChri
ſti zu tröſten und ſie ohne der wahren
Aenderung des Hertzens mit einem fal
ſchen Troft in die Ewigteit gehen zu laſſen!
Es wird mehrers zumGlauben erfordert
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 (57) itals diß nur ſo ein guter Gedancke bey
dem Menſchen aufſteiget. Der Glaube
iſt ein krafftiges, wirckſames und lebendiges
Werck in der Seele, welchen der heilige
Geiſt in einer recht zerknirſchten und we
gen der begangenen Sunden durch das Ge
ſetz GOttes recht zerſchlagenen Seelen
ichaffet. Dadurch der Menſch wiederge—
boren und geandert wird von Hertz, Sinn,
Muth, Gedancken, Begierden, und allen
Krafrten des Leibes und der Seelen. Der
Glaube herrſchet uber die Sünde. Der
Olaube wircker Liebe gegen GOtt und den
Nachſten. Der Glaube reiniget taglich
die Seele von allen Benieckungen und ma
chet den Menſchen in Chriſto vollkommen,
und zu allen guten Wercken geſchickt. Laſ—
ſet uns nach dieſer Beſchreibung des Glau
bens abermal wohl pruffen ob wir je
mals ſind gottlich betrubt geweſen? Wiſ
ſen wir auch was grundliches vom Buß
kampf zu ſagen? Welches war die Gele
genheit da uns GOtt ergriffen? Spuren
wir auch die lebendige Krafft des Glau
bens? Haben wir einen rechten Abſcheu
wieder alle Sunden? Und wollten wir
auch wohl eher unſer Leben laſſen als in

eine eintzige Sunde willigen, und wider
GoOttes Gebot thun? Wie ſtehts um die
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 (58) erLiebe GOttes? Lieben wir auch unſern
Machſten als uns ſelbſt? Werden unſere
Hertzen täaglich durch den Glauben gerei—
niget? Wachſen wir im guten? Und iſt ein
beſtandiger Vorſatz da, GOtt uns gantz
und gar aufzuopffern?

Wenmn es ein Ernſt iſt, ſeiner Seelen Selig—
keit zu ſchaffen, gehe dieſen Augenblick in ſich,
und halte den Zuſtand ſeines Hertzens gegen an—
gefuhrte Kennzeichen; ſo wird er bald inne wer
den, wie es um ſeiner Seelen ſtehe? Und ob
er auch des Verdienſtes JEſu Chriſti im wah—
ren Glauben zur Tilgung und Uberwindung
der Sunden theilhafftig worden? Wenn ſein
Hertz anklaget, daß es auch nur an einem Kenn
zeichen fehlen ſollte, daß er es nicht an ſich be—
fande, der ſey hiemit im Nahmen des HErrn
zu einer wahren, und ernſtlichen Buſſe an die—
ſem heutigen BußTage aufgewecket und ermun
tert. Ach! meine Geliebten! wen ſchadet und
betrieget ihr durch ein heuchleriſches und verſtell.
tes ehrbares Leben? keinen andern, als euch
ſelbſt. Und wenn euch alle Welt fur fromm
hielte wegen der auſſern Ehrbarkeit, ſo iſt GOtt
ein HErr, der Hertzen und Nieren prufet. Kommt
ihr gleich bey der Welt durch mit euren Ver—
ſtellungen, ſo wiſſet, daß des HErn Taa her
an nahet, da das innerſte und verborgenſte eu
res Hertzens ſoll gerichtet werden. Doch eure
Heucheley wird nicht ſo lange verborgen bleiben;
ſondern, wer von GOtt Gnade uberkommen

ſiehet
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ſiehet leicht, daß, da ihr mit den Froimmen wollt
fromm, und mit den Boſen boſe ſeyn, der rund
eures Hertzens vor GOtt noch nicht rechtichaffen
ſey. Wir haben uns dieſes inſonderheit an un—
ſerm Ort Berlenburg zu mercken, und wohl zu
unrerſuchen, ob wir etwa deswegen einen Schein
der Gottſeligkeit annehmen, weil dieſelbige hier
geliebet und geehret wird? Oder ob es uns vor
GOtt ein Ernſt iſt, ohne Abſicht den Menſchen
zu gefallen, JEſum Chriſtum, als den eintzigen
Grund unſerer Seeligkeit, lebendig zu erkennen,
und die Wirckung ſeines Geiſtes in uns zu er
fahren? GO! du groſſer GOtt! uberzeuge
durch deinen Geiſt die Seelen, welche die—
ies Wort horen, daß ſie keinen Schein, ſon
dern ein rechtſchaffenes Weſen in dir zu u
berkommen ſuchen.

Hierauf wende ich mich zu euch, die ange
fangen haben, nach etwas beſſernein Ver
langen zu tragen: Die da erkennen die Noth
wendigkeit einer wahren Bekehrung: die dem
Ruff GOttes zur Buſſe nicht langer widerſtehen
wollen; ſondern begierig ſind, den engen Weg,
der zum Leben fuhret, zubetreten. Jhr habtge—

horet, meine lieben Freunde! daß Chriſtus
um eurer Sunde willen viele Muhe und Arbeit
gehabt: Beweiſet euch denn gleich im Anfang
eures Lauffs nach dem vorgeſteckten Kleinod als
treue und willige Nachfolger JEſu Chriſti. Hat
JEſus gearbeitet, o ſo laſſet euch auch keine Ar—
beit und Muhe verdrieſſen, die Hinderniſſe, wel—
che euch bisher von GOtt abgehalten haben, aus

dem
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dem Wege zu raumen. Lernet inſonderheit eu
er tieffes Verderben recht grundlich erkennen.
Bittet GOTTC unm einen gedemuthigten
Geiſt. Lernet aber durch die Erleuch
tung des heiligen Geiſtes auch glauben, daß
Chriſtus um eurer Sunde willen gearbeitet ha
be, und um deswillen euch dieſelbige vergeben,
und ihrer nicht mehr gedencken wolle. Hutet
euch fur alle Falſchheit und Tucke des Hertzens.
Bleibet an keinem Stricke der Sunden gebun—
den: denn ſonſt wird die Bekehrung nicht rech
ter Art ſern. Verleugnet die ſubtileſte Luſt,
und allerliebſte Schooß-Sunde. Gehet nicht
nur wieder einige Sunden an, welche mit euren
Gemuths.Neigungen nicht ſo genau uberein kom
men; ſondern ſuchet allen, allen, allen Sunden
von Hertzen gute Nacht zu ſagen, und dieſelbi—
ge als euer groſtes Ubel zu verfluchen und zu
vermaledeyen. Niemandlaſſe es dabey bewen
det ſeyn, daß erofters gute Ruhrungen des Gei
ſtes GOttes in ſich empfindet; ſondern er lerne
aus dem Worte GOttes, daß nicht die Ruh—
rungen das Chriſtenthum ausmachen, ſondern
daß dieſe uns erſt zum rechten Glauben an Chri
ſtum bringen, und zur neuen Creatur erwecken
ſollen. Nachdencklich ſind die Worte unſers
Heylandes, wenn er Luc. 1z 24. auf die Frage:
HErr! meyneſt du, daß wenig ſeelig wer
den? antwortet: Ringet darnach, daß ihr
durch die enge Pferde eingehet: denm viel
werden cdas ſag ich euch) darnach trach

ten,
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ten, wie ſie hinein kommen, und werdens
nicht thun können. Wir ſehen aus dieſen
Waorten, daß wurcklich einige Perſonen nach
dem himmliſchen trachten konnen, aber, weil
es nicht rechter Art iſt, doch in die Seligkeit nicht
eingehen, weil ein Ringen dazu erfordert wird,
und nur diejenige des himmliſchen Erbes theil
haftig werden, welche dem Zimmelreich Ge—
walt anthun, und es zu ſich reiſſen. Dieſes
muſſe euch denn ſtets vor Augen liegen, und
krafftig ermuntern, eure Seeligkeit mit Furcht
und Zittern zu ſchaffen. Bleibet aber nicht be
ſtehen bey dem Erkanntniß eures Elendes, ſon
dern ſehet zwar mit einem Auge auf euer groſſes
Verderben, und Unwurdigkeit, der Gnade Got—
tes theilhafftig zu werden, laſſet aber auch das
andere Auge gerichtet ſeyn auf JEſum den An
fanger und Vollender eures Glaubens; Denn
wie Moſes in der Wuſten eine Schlange erho
het, durch deſſen Anſchauen das Gifft in denen
Adern der Kinder Jſtael geſtillet, und ſie geſund
gemacht wurden; Allſo iſt auch Chriſtus der
Sohn GOttes am Creutze erhohet worden, und
hat fur euch das Loſe-Geld gezahlet; auf daß
auch ihr, die ihr unter dem Gefuhl des Sun
denGifftes, und unter der Erkantniß eures groſ
ſen Seelen Schadens, auf ihn, als das erhau
hete Schlanglein ſchauet, und euer Glaubens—
Auge richtet, nicht ſollt verlohren gehen; ſon
dern das ewige Leben haben, hier bereits dem An—
fang nach, dort aber in vollkommenern Maaß
und Herrlichkeit.

Jhr



Jhr aber, thr ſeeligen Seelen! Gie ihr in
Chriſto Vergebung der Sunden uberkommen
habet, haltet, was ihr durch viele Arbeit erſtrit
ten, daß niemand eure Crone nehme. O! wie
ſeelig ſeyd ihr, daß ihr der Vergebung eurer
Sunden in Chriſto ſeyd verſichert worden: Hal
tet dieſes fur ein recht koſtbares und unvergleich
liches Gut. Wachet aber und ſtehet im Glau—
ben: Denn der Schatz wird noch in irdenen Ge
faſſen aufgehoben, und kan bald wieder ve: ſchut
tet werden. Send niemalen ſicher, ſondern
durchſuchet immer mehr die verborgenſte Win
ckel eures Hertzens. Leget immer mehr ab die
Sunde, ſo euch wie ein Kleid umgiebet, daß
ihr nicht recht muntre Schritte auf dem Wege
iur Ewigkeit thun konnet. Nehmet euer Creutz
auf euch taglich, und traget es JEſu nach. Kom
men zuweilen die Stunden der Anfechtungen
daß ihr das LiebesHertz eures Vaters im Him
meil nicht erblicken konnet; ſo unterſuchet theils
die Urſachen, ob auch eure Unachtſamkeit und
Schlaffrigkeit daran ſchuid ſey, daß GOtt ſein
Gnaden Angeſicht euch entziehen muſſe; theils
laſſet euch dieſes zu mehrerem Bitten, Suchen
und Anklopfen reitzen, nicht eher nachzulaſſen,
bis ihr ihn aufs neue gefunden und geſchmecket
habet. Leeret eure Hertzen täglich aus von allen
Anklebungen und Befleckungen det Fleiſches un
des Geiſtes. Meynet niemalen, daß ihr ſchon
weit genug gekommen im Chriſtenthum; ſon—
dern bleibet in beſtandiger Demuth und Erkant
niß eures SeelenElendes. Ubergebet euer Hertz

GOit
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ihr werdet im Chriſtenthum fortſchreiten, jemehr
werdet ihr erkennen durch die Erleuchtung des
Geiſtes GOites, was fur ein Wuſt der Sun—
den ſich in euch befindet, und wie viel euch noch
mangelt an derjenigen Vollkommenheit, welche
ihr in dieſem Leben erlangen konnet, und die euch
im Worte GoOttes iſt vorgeſchrieben worden.
JEſus bieibe euer Ein und Alles. Von dieſem
muſſe euch kein Feind, noch Wiederſacher ſchei—
den. Verberget euch nur in ſeinen Wunden,
und laſſet im Leben und Sterben euren beſtan-—

digen Wahlſpruch ſeyn:Chriſti Blut und Gerechtigkeit,
Das iſt mein Schmuck und Ehren

Bleid;Damit werd ich vor GOtt beſtehen,
Wenn ich zum Zimmel werd eingehen.

Amen! Amen!

Gebet.
Guun, du getreuer Seyland, JeEſu Chriſte! Wir lo
Db ben und preiſen dich fur deine unausſprechliche
Menſthen Liebe, daß du den Thron deiner Herrlich
keir verlaſſen, und uns, die wir im gantzen Leben
Knechte und Wefangene des Satans wegen unſerer vie
len Sunden hutten ſeyn ſollen, und mit der ewigen
Hollen- Quaal und Pein geſtraffet werden, aus der
Hand unſerer Feinde erloſet haſt. Gelobet ſeyſt du,
daß du uns deine Gnade anbierheſt, und auch Krafft
geben willſt, zu dir zu kommen, und der durch dein bit
teres Leyden und Sterben erworbenen Schatze im
Glauhen theilhaftig zn werden. Gelobet ſeyſt du, daß

du
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deines gottlichen Worres zur wahren Buſſe, und ern
ſten Kampff wieder alle Sunde ermuntern und erwe—
cken laſſen. Ach, HErr! es iſt dein Wort. Es iſt auch
dein Werck, daß du Seelen aus dem Schlaff aufweckeſt,
und zu dir bekehreſt. Scegne doch zu dem Ende die—
ſes Wort, das iſt verkundiget worden Laß es ein
heiliges Schrecken ſeyn allen Unbekehrten und Gottlo
ſen; Damit ſie eher keine Ruhe im Gewiſſen uberkom
men mogen, bis ſie ſich zu dir von Hertzen bekehret
haben. Secgne es an allen, die in der Arbeit der
Buſſe ſtehen, damit ſie ihren Muth nicht ſincken laſ
ſen, ſondern getroſt auf deinen Namen fortfahren mit
Ringen und Beren und Flehen vor deinem Angeſicht.
Laß dich aber auch von ihnen finden, und beweiſe dei
ne Krafft an ihnen, damit ſie uberzeuger werden, du
ſeyſt der lebendige GOtt, welcher noch bis auf dieſe
Stunde ſeine Erbarmungs-Arme ausgeſtrecket, und
ein groſſes Verlangen hat, Seelen aus dem Verderben
zu erretten. Wer dich einmal hat kennen lernen, den
erhalte in wahrer Demuth, und bey dem eintzigen, daß
er deinen Nahmen furchten moge. Ach GOrtt! du
weiſt die viele Verſuchungen, die viele Hinderniſſen,
die uns Satan im Weg leget Komm uns zu Hülffe,
und laßes uns niemahlen an Krafft fehlen, den voſen
Frind unter unſere Fuſſe zu treten: Ach hilff uns durch
dieſe Welt, wo auf allen Ecken und Seiten unſern Fuſ
ſen gefahrliche Netze geſtelltt ſind. Xeinige unſere
Hertzen durch die Krafft deines Blutes. Mache uns
brunſtig im Geiſte. Und laß uns hier ritterlich kum
pfen und ringen, durch Tod und Leben zu dir dringen.
Ach hErr JeEſu! erhore uns! Ach ſey uns gnudig

um der vielen fur uns angervenderen Muhe
und Arbeit willen. Amen!

Annen!

H o ge
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